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Aus dem Reiche, 


Ju einem längeren Beleidstelegramm an die 
Wittwe des Generals von Werder in Görlitz 
bebt Se. Majeſtät der Kaiſer die Verdienſte 
des Verſtorbenen hervor. Geſtern hat Flügel⸗ 
Adjutaut Graf Moltke im Auftrage Sr. Majeſtät 
des Kaiſers einen 75 am Sarge niedergelegt. 


— Der Beſuch der Kaiſerin in Plön wird 
ſchon am Donnerſtag dieſer Woche erwartet. 


Die Kaiſerin wird vorausſichtlich bis Sonntag 
Abend dort verweilen. — Der Vizepräſident des 
Staatsminiſteriums, Finanzminiſter Dr. von 
Miquel iſt, nach Meldung eines hieſigen 
Börſenblattes, ſeit etwa 8 Tagen an einem 
leichten Influenza⸗Anfall erkrankt, der ihn 
zwingt, das Zimmer zu hüten und ſich größere 
Schonung aufzuerlegen. — In Bonn fand geſtern 
eine Konferenz der altkatholiſchen Biſchöfe 
ſtatt. — Der Rabbiner Dr. Rippuer in Glo⸗ 
gau feierte dieſer Tage Sein 285jähriges 
Jubiläum als Rabbiner der dortigen Synagogen⸗ 
gemeinde. Aus Anlaß dieſer Feier ſandten der 
Magiſtrat und die Stadtperordnetenverſammlung 
an ihn ein gemeinſames Glückwunſchſchreibeu, in 
dem die einfluß⸗ und ſegensreiche Thätigkeit des 
Rabbiners auch in weiteren Kreiſen der Stadt 
und ſeine perſönliche Liebenswürdigkeit hervorge⸗ 
hoben werden und ferner der Wunſch ausge⸗ 
ſprochen wird, daß es ihm auch ferner gelingen 
möge, zur Milderung der in der unglücklichen 


Zeitſtiömung liegenden ſchroffen religiöſen 
Gegenſätze mit beizutragen und dieſelben mög⸗ 


lichſt bald beſeitigen zu helfen. In ſeinem 
Dankesſchreiben erklärte der Rabbiner, daß er 
auch fernerhin beſtrebt fein werde, auf der 
Kanzel und in der Schule Ehrfurcht vor der 
Obrigkeit und dem Geſetze, Achtung vor den 


Heiligthümern Anderer, Duldſamkeit auch 
gegen das Vorurtheil, Toleranz ſelbſt für 


die Intoleranz zu lehren und einzuprägen. — 
Dem ſächſiſchen Landtag werden diesmal umfang⸗ 
reiche Eiſenbahnvorlagen zugehen. Neu iſt die 
geplunte Einführung des ellektriſchen Betriebes 
auf gewiſſen Strecken, namentlich auf Kleinbah⸗ 
nen in minder verkehrsreichen Gegenden, bei denen 
wegen der gebirgigen Natur des Landes die Ver⸗ 
wendung von Dampfbetrieb ausgeſchloſſen iſt. — 
Die Handels⸗ und Gewerbekammer für Ober⸗ 
baiern beſchloß geſtern, in ihrer Antwort auf das 
Schreiben des „Alldeutſchen Verbandes“ ſich da⸗ 
hin auszuſprechen, Deutſchland müſſe eine 
Flotte beſitzen, welche den Schutz der Haudels⸗ 
intereſſen und der Kolonien wirkſam wahrnehmen 
kann. Es ſei eine mächtige Flotte nöthig zur 
Sicherung der Friedenspolitik und der wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands ſowie zur 
Erhaltung der nationalen Wohlfahrt. Ferner 
wurde beſchloſſen, die gauze Frage auf dem deut⸗ 
ſchen Handelstage zur Sprache zu bringen. — 
Der Landtag der Fürſtenthümer Waldeck und 
Pyrmont hat einen Antrag des Abg. Dr. Schücking 
angenommen, den Landes⸗Direktor zu erſuchen, 
bei der preußiſchen Regierung dahin vorſtellig zu 
werden, daß die Gehälter der waldeckiſchen 
Staatsbeamten im nächſten Etat auf gleiche 
Höhe mit den betreffenden preußiſchen Beamten⸗ 
gehältern gebracht würden, wie ſie ſeit dem 
1. April 1897 gewährt werden, desgleichen ein 
Antrag, die waldeckiſchen Volksſchallehrer und 


die Corbacher Gymnaſiallehrer durch den näch⸗ 
ſten Etat mit den preußiſchen Lehrern gleichzu⸗ 
ſtellen. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. November. Wie in letzter 
Num mer mitgetheilt, hat der Kaiſer der deutſchen 
Botſchaft in Petersburg zwei Bilder zugehen 
laſſen mit dem Auftrage, dieſelben an Bord des 
ruſſiſchen Kreuzers „Roſſija“, dem der Kaiſer auf 
der Rhede von Kronſtadt ſeiner Zeit einen 
längeren Beſuch abgeſtattet hat, deſſen Komman⸗ 
danten übergeben zu laffen. Vie Uebergabe der 
Bilder erfolgte in Vertretung des beurlaubten 
Marineattachees durch den Militärattachee der 
taiſerlichen Botſchaft, Major im Großen Geueral⸗ 
ſtabe Lauenſtein. Nach der Ankunft au Bord 
fand in der Kajüte des Kommandanten, Kapitäus 
1. Ranges Vomoſhirow, ein Frühſtück ſtatt. 
Nach aufgehobener Tafel übergab Major Lanen- 
ſtein dem Kommandanten die beiden Bilder des 
Kaiſers. Kapitän Domoſhirow nahm fie mit der 
Verſicherung entgegen, daß er und ſeine Offiziere 
die ihnen erwieſene Gnade im vollen Umfang. 
zu würdigen wüßten. Der Beſuch des deutſchen 
Kaiſers an Vord der „Roſſija“ bilde für fie Alle 
eine unvergeßliche Ertunerung, und nichts hätte 
ihnen eine größere Freude bereiten können, als 
dieſe Bilder des Kaiſers in der Uniform der 
ruſſiſchen Marine mit eigener Unterſchrift und 
Widmung. Gleichzeitig erſuchte er den Major 
Lauenſtein, dem Kaiſer Wilhelm ſeinen und der 
übrigen Offiziere ehrfurchtsvollſten Dank zu übers 
mitteln. Hierauf begaben ſich die Herren in die 
Offiziersmeſſe, wo ſich inzwiſchen das geſomte 
Offiziertorps verſammelt hatte Dort übergab 
der erſte Offizier der „Roſſija“, Kapitän zweiten 
Ranges v. Peetz, den Offizieren das für ihre 
Meſſe beſtimmte Bild mit einer längeren Aus 
ſprache, die in einem Hurrah auf den deutſchen 
Kaiſer ausklang. In Begleitung ſämtlicher Offi⸗ 
ziere führte der Kommandant den Major Lauen⸗ 
ſtein ſodann auf Deck, wo die Beſatzung der 
„Roſſija“ zum Appell angetreten war. Der Kom⸗ 
mandaut hielt eine Anſprache an die Maunſchaft, 
in welcher er auf die der „Roſſija“ durch den 
Beſuch des deutſchen Kaiſers zu Theil gewordene 
Ehre hinwies, und ſchloß mit einem Hurrah auf 
den deutſchen Kaiſer. Major Lauenſtein erwiderte 
mit einem Hurrah auf den Kaiſer von Rußland. 
Zum Schluß erfolgte ein Rundgang durch das 
Schiff und eine Beſichtigung ſeiner Einrich⸗ 
tungen. 

— Die „Grazer Tagespoſt“ meldet aus 
Berlin: Das Verbot der Sympathiekundgebung 
des Allgemeinen Deutſchen Schulvereins für die 
Deutſchen Oeſterreichs ſei auf nachdrückliche 
Einflußnahme des öſterreichiſchen Botſchafters in 
Berlin beim Reichskanzler zurückzuführen, ja es 
beſtche die dringende Vermuthung, daß auch 
Schrüte bei Kalſer Wilhelm gemacht wurden. 
Die Ortsgruppe Berlin beabſichtigt, in ge⸗ 
ſchloſſener Verſammlung die öſterreich iſchen Redner 
zu hören. 

— Das vollſtändige Wahlergebniß aus der 
Weſiprignitz liegt noch nicht vor; doch berichtet 
die „Freiſ. Ztg.“, daß bis geſtern Abend gezählt 
waren für Schulz 7162, fir von Saldern 5472 


die Kleinzeile oder deren Raum im Morgenblatt 


Stimmen; es fehlen nur noch zwanzig Ort⸗ 


„Deutſche Tagesztg.“ macht geheimniß⸗ 
volle Andeutungen über die Gründe, warum der 
Bund der Landwirthe nicht entſchieden für Herrn 
von Saldern eintrat; ſie ſchreibt: 

„Es iſt bedauerlich, daß man aus den 
vielen Fehlſchlägen der letzten Zeit immer noch 
nicht gelernt zu haben ſcheint. Dazu kam in 
dieſem beſonderen Falle, daß bei der Aufftellung 
der Kandidaten Dinge unterliefen, deren öffent⸗ 
liche Erörterung uns nicht geboten erſcheint, die 
aber auf das Wahlergebniß kaum förderlich 
wirken konnten. Wenn konſervative Blätter uns 
zum Vorwurf machen, daß wir nicht entſchiedener 
und nicht früher für die konſervative Kandidatur 
eingetreten ſeien, ſo werden ſie wohl aus unſerer 
Haltung gemerkt haben, daß gewiſſe Verhältniſſe 
vorlagen, die uns beſtimmten, ja zwangen, die 
Stellung einzunehmen, die wir eingenommen 
haben. Es liegt im Intereſſe der konſervativen 
Partei, daß dieſe Verhältniſſe nicht unnöthig 
breitgetreten werden. Das würde aber geſchehen 
müſſen, wenn man weiter mit ungerechtfertigten 
Angriffen gegen uns und die Leitung des Bundes 
vorginge.“ 


— Zu der Meldung des „Bur. Dalziel“, 
daß in Wuchang der deutſche Geſandte in Peking 
Frhr. v. Hehking und der Kommandant des 
Kreuzers „Kormoran“, Korvettenkapitän Bruſſatis, 
von chineſiſchem Pöbel thätlich beleidigt worden 
ſeien, bemerkt die „N. Allg. Ztg.“: „Während 
die Nachricht engliſcher Blätter, ein Boot des 
„Kormoran“, das die deutſche Flagge führte, ſei 
in Wuchang vom chineſiſchen Pöbel mit Steinen 
beworfen worden, ſich beſtätigt, iſt hier über die 
weitere, aus derſelben Quelle ſtammende Angabe, 
es ſei auch der deutſche Geſandte inſultirt 
worden, zue Stunde noch nichts bekannt.“ Von 
anderer Seite wird ergänzend gemeldet, daß ſich 
eine Pinaſſe des Kreuzers „Kormoran“, welche 
die deutſche Flagge trug, mit Offizieren in 
Wuchang an Land begab. Dabei wurden die 
Offiziere und die Pinaſſe mit Steinen beworfen. 
Daß von dem Geſandten Frhru. v. Heyking bis⸗ 
her noch keine Nachrichten hier vorliegen, wird 
damit erklärt, daß dieſer ſich augenblicklich auf 
einer Dienſtreiſe befinde. 


— In Sachen der deutſchen Anſiedelungen 
in der Oſtmark wurde wiederholt geklagt, daß 
durch die Thätigkeit der Generalkommiſſign die 
Arbeit der Anſiedelungskommiſſion gefährdet 
werde. Wie die „Nat.⸗Lib. Korr.“ hört, ſind 
dieſe Bedenken jetzt nicht mehr begründet. Die 
Beziehungen zwiſchen Anſiedelungskommiſſion 
und Generalkommiſſion ſind in der Weiſe ge⸗ 
regelt, daß Störungen des Auſiedelungswirkens 
durch gleichzeitige polniſche Koloniſgtion an 
gleicher Stelle, wie es bisher vorgekommen iſt, 
ſich nicht wiederholen werden. 


— Der zum Syndikus der Korporation der 
Berliner homo gewählte Landgerichtös 
rat) Dove aus Frankfurt a. M f 
„Bresl. Morgen⸗Ztg.“ feſtſtellt, in politiſcher 
Hinſicht den Freiſiunigen zuzurechnen. Vor etwa 
einem halben Jahre hat Herr Dove Aufſehen 
wachgerufen durch einen Artikel in der „Deuts 
ſchen Juriſtenzeitung“, der die Richtergehaltsfrage 
und die Gleichſtellung der Richter mit den Ver⸗ 
waltungsbeamten behandelte. In djefem Artikel 
heißt es unter Anderem: 

„Man weiſt darauf hin, daß noch zu 
Friedrich des Großen Zeit der Adel die Juſtiz 
bevorzugt habe, wie heute die Verwaltung. Mit 
Verlaub, der heutige Bürgerſtand ſteht in nichts 
an geſellſchaftlicher Bildung und Stellung dem 
Adel nach. Obwohl auch in der Verwaltung 
Tüchtigkeit Vorausſetzung für das Vorwärts⸗ 
kommen iſt? hat hier der Adelige weit größere 
Ausſicht, die Thatſache ſeiner Zugehörigkeit zur 
traditionellen Herrſchaftsklaſſe bei der Karriere 
berückſichtigt zu ſehen, als in der Juſtiz. Die 
Gerechtigkeit, in deren Dienſt wir ſtehen, ver⸗ 
bietet bei uns dieſe Berückſichtigung ebenſo, wie 
fie verhindern muß, daß reichs⸗ und verfaſſungs⸗ 
rechtlich abgeſchaffte Unterſchiede des refigiöien 
Bekenntniſſes und geſetzlich überhaupt niemals 
auerkannte Raſſenunterſchtede durch die Hinter⸗ 
thür der Verwaltungspraxis wiederum Eingang 
finden. Die vornehmen Herren, welche heute 
ein Naſenrümpfen für die geſellſchaftliche Stel⸗ 
nung der Juſtiz haben, fie mögen ſich daran er⸗ 
nunern, daß fie adelig geworden find durch den 
Gerichtsdieuſt ihrer Vorfahren.“ 


— Ahlwardt hatte neuerdings in einer Ver⸗ 
ſammlung behauptet, daß die Cöweiſchen 
„Judenflinten“ nach Hörde verkauft worden ſeien, 
wo man ſie dann eingeſchmolzen habe. Gegen 
dieſe Behauptung wird von dem wirklichen Liefe⸗ 
ranten alter Waffentheile an den Hörder Berg⸗ 
werks⸗ und Hüttenverein geſchrieben: „Es han: 
delte ſich dabei um zerſchlagene Waffen von 
den königlichen Artillerie ⸗ Depots Metz und 
Raſtatt. Dieſe kaufte ich im öffentlichen Sub⸗ 
miſnonswege und verkaufte ſie als alten Stahl 
nach Hörde.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. November. Der Budgetausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes ſetzte die Verhandlung 
über das Ausgleichsproviſorium fort. Das Mit⸗ 
glied des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes 
Bärnreither trat den jüngſten Aeußerungen des 
Finanzminiſters, betreffend die Anwendung des 
Paragraphen 14 des Staatsgrundgeſetzes vom 
21. Dezember 1867 auf das Ausgleichsproviſorium, 
entgegen und erklärte, dieſe Anwendung ſei voll⸗ 
kommen ausgeſchloſſen; der Erlaß einer Noth⸗ 
verordnung, wie ſie der Finanzminiſter in Aus⸗ 
ſicht ſtellte, wäre eine Verletzung der Verfaſſung. 
Redner beantragte eine Reſolution im Sinne 
ſeiner Ausführungen. Finanzminiſter Dr. von 
Biliuski erklärt gegenüber dem Vorredner Bärn⸗ 
reither, er habe abſolut nicht geſagt, die Regie⸗ 
rung werde das hier vorliegende Proviſorium 
eventuell nach dem § 14 des Staatsgrundgeſetzes 
machen. Er habe vielmehr nur diejenigen ander⸗ 
weitigen Anordnungen, abgeſehen von der Rege⸗ 
lung der Quote, gemeint, die nach dem § 14 er⸗ 
laſſen werden müßten, falls das vorliegende 


Geſetz nicht zu Stande käme. Der Minifter 
weiſt darauf bin, daß die Schaffung eines 


ſolchen Proviſoriums nach § 14 in dem gefagten 
Sinne ſehr wohl zuläſſig ſei, was aus $ 11 des 
Staatsgrundgeſetzes hervorgehe. Im Jahre 1868 
ſei ſogar ein Geſetz über die Suspendirung der 
verfaſſungsmäßigen Rechte der Staatsbürger ur⸗ 
ſprünglich im Wege der Verordnung nach dieſem 
$ 14 erlaſſen worden, welcher Vorgang von dem 


Stettiner 


Abend⸗Ausgabe. 


damaligen Berichterſtatter Sturm als verfaſſungs⸗ 
mäßig und korrekt anerkannt worden ſei. Die 
Regierung wolle garnicht das Haus vertagen, ſie 
wünſche dringend, daß der Geſetzentwurf Geſetz 
werde, und es würde ihr nicht beifallen, den 
§ 14 anzuwenden, wenn der Geſetzentwurf etwa 
vom Parlament verworfen würde. Wenn aber 
die Majorität des Hauſes bei jeder Gelegenheit 
erkläre, fie wolle für das Ausgleichsproviſorium 
flimmen und daran nur durch äußere Umſtände 
verhindert werde, und jede andere Regelung bis 
zu dem Ablauf der noch verbleibenden Zeit un⸗ 
möglich werde, daun miiſſe der § 14 anwendbar 
ſein, natürlich nicht auf den vorliegenden Geſetz⸗ 
entwurf, ſondern auf ein Proviſorium überhaupt. 
Der Miniſter bittet dringend, die Vorlage an⸗ 
zunehmen, Zeit zur Berathung ſei noch genug 
vorhanden, der § 14 brauche deshalb nicht mathe 
wendiger Weile praktiſch zu werden. Im weite⸗ 
ren Verlaufe der Debatte erklärt der Abgeordnete 
Fournier (deutſch⸗fortſchrittlich), die Regierung 
hätte ſich zur Durchführung des Ausgleichs der 
Mithülfe der Deutihen, welche treu am Dualis⸗ 
mus feſthielten, verſichern ſollen, anſtatt ſich mit 
Parteien zu binden, welche oft in Gegnerſchaft 
zu der Verfaſſung vom Jahre 1867 träten. Nach 
Schluß der Debatte bringt Abg. Wiemhölzl 
(deutichsliberal) eine Reſolution ein, in welcher 
die Regierung aufgefordert wird, in Tarif⸗, Zolls, 
Steuer⸗ und , Gewerbe » Angelegenheiten unter 
Rückſichtnahme auf die in Ungarn gewährte Er⸗ 
werbsbegünſtigung den Standpunkt der Parität 
herbeizuführen. Abg. Kaſſer (deutſch⸗volklich) 
erklärt, ſeine Partei werde gegen das Ausgleichs⸗ 
proviſorlum ſtimmen und im Falle der Aunahme 
deſſelben eine Annahme für drei Monate be⸗ 
autragen, da ſie (ſeine Partei) der Reglerung, 
welche die Sprachen verordnung erlaſſen habe, 
kein Vertrauen entgegenbringen könne. 


Frank reich. 

Paris, 8. November. Ein wenig bekannter 
Abgeordneter des Creuſe⸗Departements, Martinon, 
befürwortet eine Wahlreform, die nder 
Aufſehen und ganz beſonders die Entrüſtung 
ſeiner hauptſtädtiſchen Kollegen erregt. Martinon 
ſchlägt vor, daß fortan nicht mehr ein Abgeord⸗ 
neter auf 100 000 Einwohner, ſondern auf 
25 000 Wähler komme, wodurch die Zahl der 
Vertreter des flachen Landes, der „ruraux“, in 
der nächſten Kammer vermehrt und die der Depa⸗ 
titten der Städte vermindert würde. Rochefort 
‚ft über dieſes „Attentat“ 
rend der Royaliſt Coruely dem Abgeordneten 
Martinon ein energiihes Bravo zuruft und 
bedauert, daß der Einfall bei der Mehr⸗ 
heit des Parlaments keinen Auklang 
fiuden werde, weil er zu billig und zu ver⸗ 
nünftig ſei. Auch der Zorn Rocheforts macht 
Coruely Spaß, weil der Chef⸗Redakteur des 
„Intrauſigeant“ in ſeiner Berſerkerwuth erklärt 


hat, die Ausländer müßten bei der Vertheilung 
der Abgeordnetenſitze mitzählen, die gleichen Aus⸗ 
iſt, wie die länder, der über deren „Eins 


miſchung in die Raste Wh Augelegenhei⸗ 
ten Rochefort und andere Demokraten nicht laut 
genug zetern können, „Die Einen neunen die 
Konſerbatigen „papſtliche Soldaten“, die ge⸗ 
mäßigte Republik die „römiſche Republik“, die 
Andern machen Hanotaux den Vorwurf, er jei 
ein Paſcha. Aber es iſt ihnen durchaus darum 
zu thun, dab die in Frankreich wohnenden Aus⸗ 
länder dazu beitragen, die Zahl der Städtever⸗ 
tretung im Parlament zu vermehren.“ 


Nuß land. 

Petersburg. 9. November. Der Sekretär 
des Negus Menelik, Ato Joſip, begleitet von 
Leontjew, hat geſtern dem Kaiſerpaare die aus 
vier prächtig geſchirrten Pferden und anderen 
Koſtbarkeiten beſtehenden Geſchenke des Negus 
übergeben. | 

Bulgarien. 

Sofia, 9. November. 
„Neuen Wiener Tagblatt“ 
Ferdinand ſeinen Adjutanten Kiakuttew nach 
Petersburg in beſouderer Miſſion mit einem 
Brief an den Zaren ſandte, worin um neuer⸗ 
liche Aufſchiebung der Frage der Wiedereimreihung 
der emigrirten Offiziere in das bulgariſche Heer 


jebeten wird. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 9. November. Die 
helleniſchen Deleguten ſandten heute 12 verein⸗ 
barte Punkte der Friedeusverhandlungen nach 
Athen, Der definitiye Friedensvertrag wird 
ſechszehn Pundte enthalten. Vier Punkte, und 
zwar zwei, Modifikationen der Kapitulation 
einer, die Entſchädigung der Privaten für ihre 
Verluſte, und einer, die freie Emigration aus 
dem xetrozedirten Territorium betreffend, find 
noch unerledigt. Heute findet die 13. Sitzung ſtatt. 

Der bisherige hieſige deutſche Votſchafter 
Freiherr Saurma v. d. Jeltſch wurde heute zur 
Ueberreichung ſeines Abberufungsſchreibens vom 
Sultan in Abſchiedsaudienz empfangen und nahm 
ſpäter an der Tafel im Mildiz⸗Kiosk theil. Der 
. gedenkt am Donnerſtag von hier ab⸗ 
zureiſen. 


meldet, daß Fürſt 


Amerika. 

Newyork, 9. November. Nach Drahtungen 
hieſiger Blätter aus Havanna nahmen die kuba⸗ 
niſchen Aufſtandiſchen die wichtige Stadt Hel⸗ 
cuin (T ein. Einzelheiten fehlen, da die Kubauer 
alle Drähte zerſchnitten haben. 65 verlautet, datz 
die Inſurgenten auch im Beſitz der Stadt Mayari 
find. Im Bezirk Pinar del Rio erlitten die 
Spanier eine Niederlage mit einem Verluſt von 
30 Todten und 49 Verwundeten. N 


— mE 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10, November. Die Nummer 8 
der „Mittheilungen“ der Landwirthſchaftskammer 
enthält einen von Dr. Neumann⸗Stettin in der 
Verſammlung von Butterproduzenten der Provinz 
Pommern zu Kolberg erſtatteten Bericht. In 
demſelben werden die Abſatzverhältniſſe der But⸗ 
ter am Berliner Markt behandelt, die Mißſtände 
And en Butterpreisnotirung dafelbft erörtert 
und Mittel und Wege zur Sprache gebracht, die 
Notirungsart auf eine Grundlage zu ſtellen, 
welche nicht, wie bisher, einſeitig den Händler 
bevorzugt, ſondern dem Produzenten gleichfalls 
gerecht wird. Das Beſtreben, geſunde Verhält⸗ 
niſſe in der Notirungsart am Berliner Butter⸗ 
markt herbeizuführen, iſt nicht neu. So wurden 
jeit Anfang des Jahres 1894 in Berlin die vol⸗ 


eitu 


ganz außer ſich, wäh⸗ 


Eine Depeſche des O 


len Verkaufspreiſe, d. h. die im Großhandel per 
komptant erzielten Durchſchnittspreiſe notirt. 
Dieſe Notirung iſt aber im Laufe der Jahre ſo 
weit zurückgegungen, daß ſchließlich daraus Ab⸗ 
rechnungspreiſe geworden ſind, ſo daß heute dem 
Produzenten für feinſte Butter die höchſte Notiz, 
auch noch etwas mehr, ab Station gezahlt wird. 
Die Notirung von Abrechnungspreiſen hat aber 
Pro Uebelſtände im Gefolge, welche allein den 

roduzenten treffen. Einmal wird die Butter 
im Preiſe gedrückt und zweitens der Verbeſſerung 
der Qualität direkt entgegengearbeitet. Die No⸗ 
tirung gilt nicht nur für die Abrechnung mit den 
Molkereien, ſondern auch für den Verkauf an 
Kleinhändler, und zwar ſo, daß diefelben 1—6 
Mark über Not z bezahlen. Ste lt ſich nun in 
Zeiten ſtarker Jutterproduktion ein Ueberſtand 
von Butter ein oder iſt ein ſolcher nach der Mei⸗ 
nung der Notirungskommiſſion vorauszuſehen, jo 
werden die Abrechnungspreiſe mit Rückſichtnahme 
auf die in Aus ſicht ſtehende rückgängige Kon⸗ 


Tauſende von Zentnern, welche in Berlin nach 
dieſer Notirungszahl abgerechnet werden, ſo er⸗ 
giebt ſich ohne Weiteres, welche Summen der 
Landwirthſchaft verloren gehen, ohne daß eine 
Nothwendigkeit dafür vorliegt, daß das Quantum 
Butter, welches thatſächlich vom Konſum auf⸗ 
genommen wird, im Preiſe reduzirt wird. Die 
Bach bezahlt alſo auch hier ganz allein der 

andwirth, während der Großhändler ſich durch 
Herabſetzung der Abrechnungspreiſe für das even⸗ 
tuelle Rinko von Lagerbeſtänden vorſieht und der 
Kleinhändler die Butter zu einem niedrigeren 
Preiſe angerechnet erhält, als er der Marktlage 
entſpricht. Durch die Notirung von Abrechnungs⸗ 


preiſen wird weiterhin der Verbeſſerung 
der Qualität der Butter in keiner Weiſe 


Vorſchub geleiſtet. Denn, iſt dem Produzenten 
die höchſte Notirung gewiß, fo fehlt jeder An⸗ 
ſporn zur Herſtellung einer tadelloſen Waare. Die 
Preiſe, welche heute im Verhältniß zur Notirung 
gezahlt werden, ſind durchaus nicht ſalche, welche 
ſich für allerfeinſte Qualität höher ſtellen, fie 
richten ſich in ihrer Höhe nach der mehr oder 
weniger großen Geſchicklichkeit des Produzenten 
oder Butterhändlers beim Handeln, ſo daß die 
7 55 Notirung nicht nur für beſte Butter, 
0 


Ver⸗ 


um Inter⸗ 


a erheb⸗ 
lichen Quantum Butter auf de m 
Markte 
Einfluß auf die Marktverhält⸗ 
niſſe gewinnen. Der Verband wird 
dann im Stande ſein, ſich zu einem Faktor zu 
entwickeln, mit dem der Handel rechnen muß. 
Es wird hervorgehoben, daß für den Abjag der 
Butter zwei Wege gewählt werden können, 1. 
der auktionsweiſe Verkauf, 2. der 
gemeinſame Abſatz durch Ver⸗ 
mittlung eines Kommiſſions⸗ 
geſchäfte ns. Nach einer eingehenden Be⸗ 
leuchtuug des Für und Wider dieſer beiden 
Mittel ſchließt der Berichterſtatter ſeine Aus⸗ 
führungen mit der beherzigeuswerthen Mahnung: 


„Seien wir ſtets eingedenk, daß in dem Kampf 


der wirthſchaftlichen Intereſſen, welcher ſich ne 
aus der Welt ſchaffeu laſſen wird, derjenige die 
berhand gewinnt, welcher ſich am beſten ſeiner 
Haut zu wehren weiß. Daher darf der Kampf 
nicht länger iu zerſtreuter Ordnung fortgeführt 
werden, joudern die Parole muß für die Folge 
ſein: „Sammeln !““ i 

e Inu Wahlkreiſe Greifswald⸗ 
Grimmen find ſeitens der Konſervativen 
Herr Landrath von Behr in Greifswald als 
Reichstagskandidat, ſowie Here von Quiſtorp und 
Herr Landrath von Behr als Landtagskandidaten 
aufgeſtellt. 

— Das zeitweilige Verlaſſender 
Bahnſteige ohne Abgabe der Fahrkarte be⸗ 
trifft ein Beſcheid, der joeven ſeitens der Eiſen⸗ 
bahnbehörde ergangen iſt. Dieſer iſt deshalb von 
großer Wichtigkeit, weil bisher im Publikum: 
völlige Unklarheit darüber beſtand. In dem Be⸗ 
ſcheide heißt es: Reiſenden, welche mit gültigem 
Fahrtausweiſe verſehen ſind, iſt das Verlaſſen 
der betreffenden Bahuſteige und der Wiederzugang 
zu demſelben unter jedesmaliger Vorzeigung der 
Fahrkarte geſtattet. Auf Buhuſteigkarten findet 
dieſe Anordnung jedoch keine Anwendung. 

* Polytechniſche Geſellſchaft. 
Am Freitag, d. 5. d. Mts., hatten ſich Nach⸗ 
mittags zahlreiche Mitglieder der Polhtechniſchen 
Geſellſchaft zur Beſichtigung der Neu⸗An tagen 
der Straßenbahn⸗Geſellſchaft auf dem Depot 
Oberwiek verſammelt. Nach einem ſebr iuſtrukti⸗ 
ven Vortrage des Herru Oberingenieurs König 
wurde ein Motorwagen abgebaut, ſo daß man 
das ganze Untergeſtell mit ſeinen elektrlſchen 
Motoren ſehen konnte. Es ſind dort je zwei 
Motoren eingebaut, welche mit dem elcktriſchen 
Strom durch die Kontaktſtange auf dem Wagen⸗ 
dach verbunden werden. Die Motoren ſind 
durch Zahnräder mit den Wagenaxen verbunden. 
Ju jedem Wagen arbeiten zwei Motoren von 
je 12 Pferdekräften; durch Kurbelſtellung kann 
ein Theil oder die ganze Kraft angeſtellt wer⸗ 
den. Die Stromſpannung beträgt 500 Volt. 
Die Beleuchtung erfolgt mit demſelben Strom; 
die in jedem Motorwagen angebrachten 5 Lam: 
ven zu je 100 Volt müſſen gleichzeitig brennen. 
Die Wagen werden geheizt durch einen beſonde⸗ 
ren Ofen mit Glühſtoff (Preßkohle). Ferner 
wurde gezeigt ein auseinander genommener 
Elektromotor mit ſeinen Drahtwicklungen und 
die Repargtur⸗Werkſtatt für dieſe Motoren, 
Wagengeſtelle e. Dann wurde die Kraft⸗ 
ſtation beſichtigt. Es ſind vorhanden drei 
Dampfmaſchinen zu 200 Pferdekräften mit jı 
einer Primärmaſchine; zwei find. im Betrieb. 
die dritte in Reſerve. Im Maſchinenhauſe iſt 
das große Schaltbrett angebracht, von welchem 
aus die einzelnen Linien angeſchloſſen werden 


auftreten und dadurch 


mittwoch, 10. November 1897. 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. A: 
Elberf 
Jul. Barck & Co. 
William Wilkens. In Berlin, Sen und Frankfurt a. M. 
Heinr. Eisler. Kopenhagen 8 


5 e mdt, Max Gerſtmann. 
W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 
Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


eld 


ug. J. Wolff & Co 


und der Kraftverbrauch in jedem Augenblick 
kontrollirt und regulirt werden kann. Daneben 
ſteht das Keſſelhaus mit 4 Steinmüller⸗Röhren⸗ 
Keſſeln. Herrn Direktor Klitzing und Herrn 
Oberingenieur Löning wurde für die freundliche 
Einladung und liebenswürdige Führung herz⸗ 
licher Dank von allen Theilnehmern ausge⸗ 
ſprochen. — In der unter Vorſitz des Herrn 
Stadtraths Bock Abends abgehaltenen Sitzung 
hielt Herr Dr. Wimmer einen Vortrag über 
„Chemie im täglichen Leben“. Nach einleiten⸗ 
den Bemerkungen über die atomiſtiſch⸗molekulare 


Theorie beſprach der Vortragende zunächſt 
die im täglichen Leben ſich abſpielen⸗ 


den Verbrennungsprozeſſe und die chemiſchen 
Vorgänge, welche bei der Verdauung der 
Nahrungsmittel im Magen und Darm in Frage 
kommen. Die Gewinnung der für Beleuchtungs⸗ 
zwecke dienenden Leuchtſtoffe — Kerzen, Petro⸗ 
leum, Leuchtgas wurde hierauf in ihren 


Au a | ige Kon⸗ Grundzügen erwähnt und die Theorie der Flamme 
junktur ermäßigt. Berückſichtigt man hierbei die und Beleuchtung erklärt. 


Eine Talgkerze und 
eine Meteor⸗Petroleum⸗Glühlicht⸗Lampe neueſter 
Konſtruktion brannten auf dem Tiſch des Hauſes 
als Extreme der transportablen Lichtquellen 
friedlich nebeneinander. Die Meteor⸗Petroleum⸗ 
Glühlicht⸗Lampe funktionirte tadellos und zeigte 
zum Erſtaunen aller Anweſenden einen höheren 
Leuchteffekt als Gasglühlicht. Der Petroleum⸗ 
Verbrauch — für einen Pfennig pro Stunde — 
iſt ungefähr die Hälfte billiger bei dreimal 
höherer Leuchtkraft als bei der gewöhnlichen 
Petroleumlampe. Die Handhabung iſt bei dieſer 
verbeſſerten Konſtruktion noch bequemer und ein⸗ 
facher als bei deu früher hergeſtellten Lampen; 
die Auer⸗Glühkörper haben eine weſentlich höhere 
relative Feſtigkeit. Weiterhin wurde von dem 
Vortragenden die Lederbereitung und die bei dem 
Bleichen und Färben der Geſpiunſtfaſern ein⸗ 
tretenden chemiſchen Vorgänge erläutert. — Am 
Freitag, dem 12. d. M., wird Herr Hildebrand 
aus Berlin einen vielberſprechenden Vortrag über 
die neueſten Fortſchritte der Luftſchifffahrt halten. 

— Die jetzt vorliegenden Daten über die 
Reiſen der mit dem neuen Schnelldampfer des 
Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelmder 
Große“ in derſelben Woche von England ab⸗ 
gegangenen fremdländiſchen Schnelldampfer bieten 
einen intereſſanten Maßſtab für einen Vergleich 
der Leiſtungen der Dampfer unter einander, bei 
welchem die Ueberlegenheit des Dampfers „Kaiſer 
Wilhelm der Große“ auf der zweiten Ausreiſe 
beſonders ſchlagend hervortritt. Wir laſſen die 
Einzelheiten, die um ſo mehr Bedeutung ge⸗ 
winnen, als ſich hier die Leiſtungen der gegen⸗ 
wärtig ſchnellſten Schiffe der engliſchen, ameri⸗ 
kaniſchen und deutſchen Handelsflotte gegenüber⸗ 
ſtehen, nachſtehend folgen. Dampfer „Sucania* 
der Cunard⸗Linie verließ Queenſtown am 
17. Oktober 6 25 Nachm. und erreichte New⸗Hork 
am 23. Oktober 1 Uhr Nachm., nach einer Fahrt⸗ 
dauer von 5 Tagen 23 Stunden 21 Minuten. 
Auf Southampton umgerechnet würde die Fahrt⸗ 
dauer 6 Tage 13 Stunden 43 Minuten betragen 
haben. Die diucchſchnittliche Geſchwindigkeit 
betrug 19,57 Meilen. Dampfer „Majeſtie“ der White⸗ 
Star⸗Linie verließ Queenſtown am 14. Oktober 12,25 
achm. und erreichte New⸗York am 20. Oktober 2,30 
Nachm., nach einer Fahrtdauer von 6 Tagen 
7 Stunden 1 Minnte. Auf Southampton um⸗ 
gerechnet würde die Fahrtdauer 6 Tage 21 Stunden 
57 Minuten betragen haben. Die durchſchnittliche 
Geſchwindigkeit betrug 18,41 Meilen. Dampfer 
„St. Paul' der Amerikan⸗Linie verließ 
Southampton am 16. Oktober 1,25 Nachm. 
und erreichte New⸗Hork am 23. Oktober 6 Uhr 
Morgens, nach einer Fahrtdauer von 6 Tagen 
21 Stunden 31 Minuten. Die durchſchnittliche 
Geſchwindigkeit betrug 18,49 Meilen. Dampfer 
„Kaiſer Wilhelm der Große“ des Nord⸗ 
deutſchen Lloyd verließ Southampton am 
13. Oktober 2,50 Nachmittags und erreichte 
Newyork am 19. Oktober 9,55 Morgens nach 
einer Fahrtdauer von 5 Tagen 23 Stunden 55 
Minuten. Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit 
betrug 21,32 Meilen. Nach dieſer Liſte hat der 
Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm der Große“ 
den Dampfer „Majeſtic“ um 22 Stunden 2 
Minuten, die „Sucania“ um 13 Stunden 48 
Minuten und den „St. Paul“ um 21 Stunden 
36 Minuten geſchlagen; die durchſchuittliche 
Geſchwindigkeit ſtellte ſich bei „Kaiſer Wilhelm 
der Grote im Vergleich zur „Sucanſa“ um 
nahezu 2 Meilen, bei den übrigen Dampfern um 
faſt 3 Meilen in der Stunde höher, ein Erfolg 
der deutſchen Flagge, der uns mit berechtigtem 
Stolz erfüllen muß. 

* Auf dem für den Monumentalbrunnen 

vor dem Rathhauſe auserſehenen Platz wurden 
beute Bohrungen zur Prüfung des Unter⸗ 
grundes vorgenommen. 
Auf dem heutigen Wochenmarkte wurden 
für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rindfleiſch: 
Keule 1,40, Filet 1,80, Vorderfleiſch 1,20 Mark; 
aue 0 Kotelettes 1,40, Schinken 1,20, 
Bauch 1,10 Mark; Kalbfleiſch: Kotelettes 1,60, 
Keule 1,50, Vorderviertel 1,20 Mark; Hammel⸗ 
fleiſch; Kotelettes 1,50, Keule 1,40, Vorderfleiſch 
1,20 Mark; geräucherter Speck (ausgewogen) 
1,80 Mark per Kilo. Geringere Fleiſchſorten 
waren 10—20 Pf. billiger. G a 
wurden je nach Qualität mit 48—56 Pf. 
Pfund bezahlt. 

* Eine 50 jährige Dienſtzeit auf 
dem Herrn Scherping gehörigen Rittergute 
Krackow A. vollendete geſtern der dortige Groß⸗ 
kuecht Schoſſo w und wurde aus dieſem Ans 
laß von der Gutsherrſchaft eine Feſtlichkeit für 
das Geſinde veranſtaltet. Herr Landrath 
von Manteuffel überbrachte dem Jubilar das 
ihm von Sr. Majeſtät verliehene Allgemeine 
Ehrenzeichen. 

Wegen ſchwerer Körperverletzung wurde 
hier der Arbeiter Max Henfel verhaftet. 

— Als „Erueſto“ in dem Drama „Galeotto“ 
verabſchiedet ſich im Bellevue-Theater Joſef 
Kainz morgen, Donnerſtag, von dem hieſigen 
Publikum und hat derſelbe damit Gelegenheit, ſich 
in einer der hervorragendſten Rollen im modernen 
Drama vorzuſtellen. Freitag gelangt „Kaiſer 
Heinrich“ zur Wiederholung. N a 


Aus den Provinzen. 


W. Greifswald, 9. November. Zum 
erſten Male nach den großen Ferien vereinigten 


ne 
per 


ſich die Mitglieder des medizinſſchen Vereins am 
Sonnabend, den 6. d. M., und eröffneten dadurch 


die Reihe der Sitzungen in dieſem 
ſemeſter. Pie für den Abend feſtgeſezte g 


ordnung wies fünf Nummern:auf. Nach einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden, des 
Herrn Geheimen Medizinalrathes Profeſſor Dr. 
Mosler, ſprach als erſter Herr Geheimrath 
Löffler über eine von ihm angegebene neue In⸗ 
jektionsſpritze, die eine erhebliche Verbeſſerung 
der früher von dem Redner angegebenen Spritze 
darſtellte. Sie vereinigt in ſich die Vorzüge der 
Zuverläſſigkeit, Dauerbarkeit und abſoluter 
Sauberkeit mit den weiteren Vortheilen der 
Billigkeit und höchſter Einfachheit in der Kon⸗ 
ſtruktion, die es ermöglicht, die Spritze mit Hülfe 
einer Glasröhre, eines Gummiläppchens und 
eines Stückchen Holzes zu improviſiren. Sie ‚ge: 
nügt alſo allen Anforderungen, die man an eine 
praktiſche Spritze ſtellen kann, und es ſteht zu 
hoffen, daß ſie alsbald weiteſte Verbreitung ſo⸗ 
wohl in der ärztlichen Praxis, ſowie auch bei den 
experimentellen Arbeiten im Laboratorium finden 
wird. In der Diskuſſion berichtete Herr Pro⸗ 
feſſor Schirmer von einer anderen neuen abſolut 
zuverläſſigen, aber leider ſehr theueren Spritze. 
Hiernach demonſtrirte Herr Privat⸗Dozent Dr. 
Buſſe eine höchſt ſeltene Geſchwulſt, die von dem 
Lendentheil des linksſeitigen Nerous sympathicus 
ausgegangen und in allen Theilen aus nervöſen 
Elementen zuſammengeſetzt war. Dieſelbe ent⸗ 
wickelte ſich bei einem jährigen Knaben im Ver⸗ 
laufe von 3½ Jahren bis zu der ganz un⸗ 
geheueren Größe von 700 Gr. und zeigte ganz 
das Ausſehen des Nerous sympathieus ; fie ent⸗ 
hielt in der Hauptſache markloſe, daneben wenige 
markhaltige Nervenfaſern und ſehr viele Ganglien⸗ 
zellen. In der geſamten Literatur finden ſich 
bisher nur 4 ähnliche Geſchwülſte beſchrieben, 
die aber ſamt und ſonders erheblich kleiner als 
wie der vorliegende geweſen ſind, dieſer ſtellt 
alſo geradezu ein Unikum dar. Nach einer kur⸗ 
zen Diskuſſion über das Vorkommen von 
Ganglienzellen in Geſchwülſten zwiſchen Herrn 
Profeſſor Schirmer und Herrn Dr. Buſſe demon⸗ 
ſtrirte letzterer ſodann ein ähnlich ſeltenes 
gynäkologiſches Präparat, das pathologiſch, ana⸗ 
tomiſch und kliniſch in mancher Beziehung inter⸗ 
eſſant war. Hieran knüpfte ſich eine längere 
Diskuſſion, an der ſich die Herren Geheimrath 
Helferich, Dr. Gerulanos, Profeſſor Bonnet und 
Dr. Buſſe betheiligten. Nach der Be⸗ 
ſichtigung der aufgeſtellten mikroskopiſchen 
Präparate hielt Herr Privatdozent Dr. Roſe⸗ 
mann ſeinen Vortrag über yproteinſäure. 
Das iſt eine neuerdings von den Herren Dr. 
Bondzynski und Gotlieb in Heidelberg in dem 
Harn geſunder und kranker Menſchen und Thiere 
aufgefundene Säure, die ein Mittelglied in 
dem Verbrennungsprozeſſe des Eiweißes zu 
Harnſtoff bildet. Der Vortragende 1 8 die 
Eigenſchaften derſelben und die Wichtigkeit dieſer 
Entdeckung und erklärt die abe Thatſache, 
daß trotz der vielen eingehenden Harnunter⸗ 
ſuchungen dieſe in mehreren Grammen täglich 
ausgeſchiedene Säure bisher nicht gefunden 
worden iſt, mit der leichten Löslichkeit derſelben 
und dem dem Harnſtoff ähnlichen Verhalten 
bei den verſchiedenſten Reaktionen. Herr Geheim ⸗ 
rath Löffler fragt an, ob es ſchon gelungen ſei, 
die Säure weiter zu oxydiren. Herr Dr. Roſe⸗ 
manu verneint und hält dann ſeinen zweiten 
en über den Verlauf der Harnſäureaus⸗ 
ſcheldung beim Menſchen. Anknüpfend an ſeinen 
I gehaltenen Vortrag führt er aus, daß 
die Ausſcheidung der Harnſäure eine ganze Reihe 
s immungen mit derjenigen des Stick⸗ 
ſtoffs und des Phosphors darböte. Die Ab⸗ 
weichungen in den kurven werden erörtert und erklärt. 
Hieranf berichtete Herr Dr. Stempel üher weitere 
in der hieſigen mediziniſchen Klinik vorge⸗ 
nommene Verſuche mit Koch's neuem Tuber⸗ 
kulin. Mit demſelben wurden bisher hier 23 
Patienten und zwar mit 235 Injektionen be⸗ 
andelt. Es haben ſich bei der Anwendung 
weder beſondere Beſſerungen noch auch Ver⸗ 
ſchiümmerungen der Schwindſüchtigen eingeſtell:. 
Das Urtheil über den Werth des Tuberkulins 
0 mit dieſen Verſuchen keineswegs für abge⸗ 
chloſſen hingeſtellt werden, doch iſt man vorder⸗ 
hand leider gezwungen, dieſelben der enormen 
Koſten wegen abzubrechen. Der hohe Preis 
wird auch immer verhindern, daß das Mittel in 
Fe Maße in den breiten Schichten der 

hevölkerung angewandt werden kann. Wie zu 
erwarten, knüpfte ſich auch an dieſen Vortrag 
ein äußerſt lebhafter Gedankenaustauſch. An 
der Diskuſſion betheiligten ſich Herr Stabes 
arzt Dr. Dautwitz, die Herren Gebeimräthe 
Mosler und Löffler und Herr Dr. Roſemann. 
Wie ſonſt, folgte auch diesmal dem äußerſt inter⸗ 
eſſanten wiſſenſchaftlichen Theil ein nicht minder 
genußreicher geſelliger Theil, der die Herrn noch 
in zwanglojelter Weiſe für einige Stunden zu⸗ 
ſammenhielt. 
i § Kolberg, 9. November. Nach einer von 
dem Megierungs⸗Präſidenten iu Köslin erlaſſenen 
Polizei⸗Verordnung darf in den Schankwirth⸗ 
ſchaften, Vertriebsſtellen von Spirituoſen jeder 
Art, ſowie in den Gaſtwirthſchaften in den 
letzteren jedoch nur hiuſichtlich der im Polizei⸗ 
bezirke der Stadt ſelbſt wohnenden Gäſte, der 
Gewerbebetrieb nur von Morgens 6 Uhr bis 
Abends 12 Uhr ausgeübt werden. Alle früheren 
Beſtimmungen und Verordnungen hierüber find, 
aufgehoben. Die Stadtverordneten haben 
betreffs der Strandſchloßpachtung dem Reſtaurateur 
Göbel für 13 500 Mark auf drei Jahre den Zu⸗ 
ſchlag ertheilt. 

Köslin, 9. November. Die Auflöſung der 
Generalverſammlung des Bauernvereins „Nordoſt“ 
schildert die „Danz. Ztg.“ folgendermaßen: Ein 
wegen ſeiner Abſonderlichkeiten bekannter und 
von Niemand ernſt genommener Kösliner Dach⸗ 
deckermeiſter erſteigt das Podium, ſchleudert die 
leidenſchaftlichſten Vorwürfe gegen den Vor⸗ 
ſtand und redet, nachdem ihm wiederholt das 
Wort entzogen war und er das Podium bereits 
verlaſſen hatte, lebhaft geſtikulirend weiter. Er 
wirft den Mitgliedern des „Nordoſt“ vor, ſie 
ſeien gar keine Landwirthe. Aus der Verſomm⸗ 
lung kommt der Gegenruf: „Alle, alle ſind Land⸗ 
leute!“ Da plötzlich erhebt ſich der über⸗ 
wachende Polizeibeamte und erklärt die Ver⸗ 
ſammlung für aufgelöſt. 

7 Köslin, 9. November. Die „Kösl. Ztg.“ 
ſchreibt: In dem F (welches 
einem Konkursverfahren ähnlich iſt), betreffend 
die Gläubiger des am 30. Mai d. Js. verſtorbe⸗ 
nen General⸗Landſchafts⸗Direktors von Kameke⸗ 
Warnin, ſtand heute Vormittag auf dem hieſigen 
Amtsgericht Termin an, zum Ausſchluß aller 
derjenigen Gläubiger, welche ihre perſöulichen 

orderungen bisher nicht angemeldet haben. 

8 formellen Gründen mußte dieſer Ausſchluß⸗ 
termin vertagt werden. Außer den auf den 
Gütern des Verſtorbenen 8 Hypotheken, 
nämlich 838 000 M. bel Warnin (Kreis Köslin), 
Luſtebuhr (Kreis Kolberg) 542.000 M. un 
Gerfin (Kreis Bublitz) 293 000 M., zuſammen 
alſo 1 673 000 Mark, ſind einſchließlich Zinſen 
und Koſten ꝛc. ſeitens anderer Gläubiger und 
aus benachbarten Städten gegen 150 000 M. 
ag an angemeldet worden, welche voraus⸗ 
chtlich gänzlich, jedenfalls aber zum größten 
Theil ausfallen werden, weil die Güter kaum 
mehr als die eingetragenen Schulden einbringen 
ji iſt die landſchaftliche 
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Zwangsverwaltung jener 
geleitet. i 


Güter bereits 


Gerichts⸗Zeitung. 

* Stettin, 10. November. Die dritte Straf⸗ 
kammer verurtheilte in der geſtrigen Sitzung 
den Kellner Ernft Friedrich Pittack von hier 
wegen ſchweren und einfachen Diebſtahls zu 
einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und 
3 Monaten, Ehrverluſt auf die Dauer von 6 
Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht. Der 
Angeklagte hatte einer Wittwe G. in der 
Preußiſchen Straße, bei welcher er gewohnt, 
Werthpapiere im Betrage von 2600 Mark ent⸗ 
wendet, er behauptete, der Wäſcheſchrank, worin 
die Papiere ſich befanden, ſei offen geweſen, das 
Gericht nahm jedoch nach dem beſtimmten 
Zeugniß der Beſtohlenen als erwieſen an, daß 
ein Nachſchlüſſel verwendet worden ſei. An Zeit 
ſcheint es dem Spitzbuben nicht gemangelt zu 
haben, da ſogar vou einigen der zurückgelaſſenen 
Papiere die demnächſt fälligen Zinsſcheine ab⸗ 
geſchnitten waren. Der Diebſtahl wurde erſt 
entdeckt, als P. bereits nach der Wilhelmſtraße 
verzogen war, dort kamen der Wirthin einmal 
26 Mark aus einem unverſchloſſenen Behälter 
abhanden, dieſen Diebſtahl ſchob der Angeklagte 
der Frau gegenüber auf einen Bekannten und 
ſchenkte der Beſtohlenen als Erſatz einen Stolper 
Pfandbrief über 300 Mark. Dies Papier, das 
natürlich zu den früher geſtohlenen gehörte, 
wurde dem Angeklagten verhängnißvol, da es 
ihn unzweifelhaft als Thäter kennzeichnete, er 
fand es denn auch gerathen, den Diebſtahl ſelbſt 
einzugeſtehen. Von dem Gelde hat er ſich ein 
Fahrrad, ſeiner „Braut“ eine goldene Uhr und 
andere ſchöne Sachen gekauft, doch ſind damit, 
wie nachgerechnet werden konnte, höchſtens 70 
Mark aufgegangen, ſodaß P. noch etwa 2000 
Mark hinter ſich haben muß, über deren Ber: 
bleib von ihm wahrheitsgemäße Angaben nicht 
zu erlangen waren. Dieſe Thatſache trug 
weſentlich dazu bei, daß dem Angeklagten 
mildernde Umſtände verſagt wurden, außerdem 
kam das bei Ausführung des erſten Diebſtahls 
entwickelte Raffinement als ſtrafſchärfend in 
Betracht. Demgemäß wurden für den erſten 
Diebſtahl 5 Jahre Zuchthaus, für den 
zweiten 6 Monate Gefängniß als Einzel⸗ 
ſtrafen eingelegt und dieſe auf die bereits an⸗ 
gegebene Geſamtſtrafe zurückgeführt. — Wegen 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes hatte 
ſich heute der 17 Jahre alte Milchfahrer Otto 
Bütow aus Arnimswalde vor der erſten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu ver⸗ 
antworten. Auf der Fahrt nach und von Stettin 
mußte der Angeklagte täglich mit dem Fuhrwerk 
ſeines Brodherrn einen Uebergang der Altdamm⸗ 
Gollnower Bahn paſſiren und dort legte er am 
Nachmittag des 28. Auguſt zwei große Feldſteine 
auf die Schienen nieder, um, wie er ſpäter ſagte, 
zu ſehen, ob der eben in Sicht kommende Zug 
dieſelben zermalmen werde. Der Lokomotivführer 
hatte den Bürſchen ſchon von weitem bemerkt 
und das Bremsſignal gegeben, dem Attentäter 
war auch wohl gleich nachher die Sache leid ge⸗ 
worden, denn er gab durch Schwenken der Mütze 
ein Warnungszeichen, worauf der Zug dicht vor 
der gefährlichen Stelle hielt. Das Gericht nah en 
unter Berückſichtigung der Jugend des Angeklag 
ten, nicht vorſätzliche, ſondern nur ſehrläſſige 
Gefährdung eines Eiſenbahntransportes au und 
erkannte auf neun Monate Gefängniß. 
— Ueber die Frage, was unter Geſchäfts⸗ 
geheimniſſen im Sinne des § 9 Abſ. 1 des 
Reichsgeſetzes zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes dom 27. Mai 1896 zu veritehen 
ſei, hat ſich das Reichsgericht in einem Urtheile 
vom 2. März 1897 (Entſch. d. R.⸗Gs. in Straf⸗ 
ſachen Bd. 29 S. 426) wießfolgt ausgeſprochen: 
Aus der Entſtehungsgeſchichte der Geſetzesbeſtim⸗ 
mung folge, „daß Geſchäftsgeheimniſſe, unter⸗ 
ſchieden von Betriebsgeheimniſſen, ſolche ſind, 
welche den Handelsverkehr betreffen, alſo einen 
weſentlich kaufmänniſchen, nicht techniſchen Cha⸗ 
rakter tragen. Weiter aber muß angenommen 
werden, daß jedes dem kaufmänniſchen Geſchäfts⸗ 
betriebe angehörige Geheimniß, ſobald die ſonſti⸗ 
gen Vorausſetzungen des § 9 Abſ. 1 vorliegen, 
auf den Schutz des letzteren Anſpruch hat. So⸗ 
weit hierbei der Begriff des Geheimniſſes der 
Beſtimmung bedürftig, wird ... zu beachten 
jeins einmal, daß als Geheimniß nicht blos ge⸗ 
chäftliche Vorkommniſſe, deren Geheimhaltung 
der Geſchäftsinhaber ſeinen Angeſtellten ausdrück⸗ 
lich zur Pflicht gemacht, anzuſehen find, ſich viel⸗ 
mehr die gleiche Pflicht auch aus den Umſtänden 
und insbeſondere aus dem erkennbaren Intereſſe 
des Geſchäftsinhabers an der Geheimhaltung er⸗ 
geben kann; ſodann, daß das Erforderniß des 
Geheimſeins kein abſolutes iſt und mithin ein 
Gegenſtand blos dadurch, daß er gewiſſen Per⸗ 
ſonen bekannt iſt, nicht von der Pflicht zur Ge⸗ 
heimhaltung gegenüber anderen Perſonen ausge⸗ 
nommen wird. Wird hiervon ausgegaugen, ſo 
kann es keinem Bedenken unterliegen, daß die 
kaufmänniſche Buchführung ihrem allgemeinen 
Charakter nach als Geſchäftsgeheimniß gelten 
muß. Dies trifft nicht blos zu bei ſog. Geheim⸗ 
büchern, welche geführt werden, um den Ange⸗ 
ſtellten des Geſchäfts gewiſſe Vorgänge zu ver⸗ 
heimlichen; es folgt aus Art. 28 des St.⸗G.⸗Bs., 
wonach jeder Kaufmann verpflichtet iſt, die 
Bücher ſo zu führen, daß aus denſelben ſeine 
Handelsgeſchäfte und die Lage ſeines Vermögens 
vollſtändig zu erſehen ſind. Danach findet in der 
Buchführung die Individualität des Geſchäfts 
ihren ſcärfſten Ausdruck; geſchäftliche Stellung 
und geſchäftliches Auſehen hängen an den aus 
den Handelsbüchern zu entnehmenden Grundlagen 
und Ergebniſſen der kaufmänniſchen Thätigkeit; 
es greift mithin eine Kundgebung des Buch⸗ 
inhaltes in dasjenige ein, was der Handlung 
eigenthümlich und der Geheimhaltung bedürftig 
iſt. Dieſer Charakter der kaufmänniſchen Buch⸗ 
führung iſt in Art. 38 des H.⸗G.⸗Ve. dadurch 
anerkannt worden, daß bei Vorlage der Bücher 
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in einem Rechtsſtreite von dem Inhalt deſſelben, 


nur, ſoweit er den Streitpunkt betrifft, unter Zu⸗ 
ziehung der Parteien Einſicht zu nehmen und 
der übrige Inhalt dem Richter nur inſoweit offen 
zu legen iſt, als dies zur Prüfung ihrer ord⸗ 


nungsmäßigen Führung nothwendig iſt. — Der 


allgemeine Charakter des kaufmänniſchen Buch⸗ 
geheimniſſes kann nun zwar nicht dahin führen, 
daß jede in ein Handelsbuch eingetragene Einzel⸗ 
heit blos wegen dieſer Einzelheit geheim zu hal⸗ 
ten iſt, es wird vielmehr die Frage, ob eine ein⸗ 
zelue Eintragung ein Geſchäſtsgeheimniß enthält, 
der Entſcheidung von Fall zu Fall um ſo mehr 
bedürftig ſein, als ein und daſſelbe Geſchäfts⸗ 
ereigniß nach Zeit und Umſtänden eine ganz ver 
ſchiedene Bedeutung haben kann. Was indeß 


dlden aus den Büchern zu entnehmenden Jahres⸗ 


abſchluß angeht, jo kann dem erſten Richter 
darin, daß ein ſolcher Abſchluß ein Geſchäfts⸗ 
geheimniß darſtellt, nur beigetreten werden..“ 
Das Reichsgericht führt an anderer Stelle des⸗ 
ſelben Urtheils aus, daß der Verratyh der Ge⸗ 
ſchäftegeheimniſſe im Geſetze unter Strafe geſtellt 
wird und wenn er erfolgt, entweder „zu Zwecken 
des Wettbewerbes“ oder in der Abſicht, dem In⸗ 


haber des Geſchäftsbetriebes Schaden zuzufügen. 


ein⸗1, Sollte die Strafbarkeit der unbefugten Mitthei⸗ 


lung durch den Zweck des Wettbewerbes bedingt 
ſein, jo konnten als Gegenſtand der ſtrafbaren 
Mittheilung nur ſolche Geſchäftsgeheimniſſe er⸗ 
wogen werden, welche für den Wettbewerb, min⸗ 
deſtens nach der Vorſtellung des Thäters, taug⸗ 
lich waren; für den Zweck der Schadenszufügung 
können auch andere Geſchäftsgeheimniſſe, je nach 
Lage des Falles, verwerthbar ſein.“ Hierbei iſt, 
wie weiter ausgeführt wird, unter Schaden nicht 
blos ein Vermögensſchaden zu verſtehen, ſondern 
auch anderweite Schäden, beiſpielsweiſe der Ehre 
ſind darunter miteinbegriffen. 

Nom, 9. November. Der Prozeß gegen 
den Maler Pierantoni, den Mörder der Dichte⸗ 
rin Conteſſa Lara, hat heute nach circa ein⸗ 
wöchentlicher Dauer mit der Verurtheilung 
Pirantonis zu 11 Jahren 8 Monaten Zwangs⸗ 
arbeit geendigt. Das Publikum führte ſich in 
der heutigen letzten Sitzung ſo turbulent auf, 
daß der Präſident ermahnen mußte, es handle 
ſich um kein Schauſpiel im Theater, ſondern um 
einen Schwurgerichtsprozeß. Namentlich die 
weiblichen Elemente auf den Tribünen thaten, 
als wären ſie in der Theaterloge, lachten, 
plauderten und zehrten in beſter Stimmung die 
mitgebrachten Vorräthe auf. Das Gros der 
Damenwelt beſtand aus Familienmüttern der 
gebildeten Stände und deren Töchtern bis zum 
Backfiſchchen herab. 
um Themata heikelſter Natur. Die Rede des 
Abgeordneten Barzilai, der den Mörder ver⸗ 
theidigte und Conteſſa Lara als die ſchlimmſte 
Hetäre Roms bezeichnete, wurde vom Publikum 
mit ſtürmiſchem Beifalle aufgenommen. 


Und dabei handelte es ji | - 
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* WE Paris, 9. November, Nachm. (Schluß⸗ 
Kunſt und Wiſſenſchaft. tourte.) Feſt. 

— Auf Befehl des Herzogs von Sachſen⸗ 9. 8. 
Koburg und Goll iſt A Wreisbewerb ei 30% Franz. Reute 103 75 103,60 
deutſche Dichter ausgeſchrieben worden. Es te Miet J. biken. 4 mer 
handelt ſich darum, bedeutungsvolle Ereigniſſe Vortugieftidhe. Tabatardiig 8 47800 —.— 
aus der Vergangenheit der Veſte Koburg in 4% Rumänſer. | 
dramatiſchen Bildern zuſammenzufaſſen, ſo daß 4 Ruſſen de 189 7 
fie, auf ſchlichter Bühne von freiwilligen Kräften 4% Ruſſen de 1899 66,45 66,45 
aus der Bürgerſchaft dargeſtellt, ruhmreiche Er⸗ / Ruf. Ann... | 100 50 —.— 
innerungen zu wecken und das Vaterlandsgefüh! it am (eue) 415 | 9405 

ift 3 1 Ni ; 18 % e ATEM —— —.— 
au We med Die Dichtungen ſind bis 3% Spanier ußere Unlelhe. 60.00 59.75 
zum 1. Juli 1898 an das Oberhofmarſchallamt Conwert. Türt 22 0 29 121 
zu Koburg einzureicheu. Der vom Herzoge aus⸗ Türkische Looſe. TEN 11150 | 111.00 7 
geſetzte Preis beträgt 1000 Mark. Das Preis- 1 türk. Pr.⸗Obligationen 455,00 | 455,00 
gericht wird, Kooptation vorbehalten, aus dem Tabac; Ottom . 328,00 | 328.00 
Wirkl. Geh. Rath Dr. Tempeltey, Oberhof⸗ 1% ungar. Goldreute — (— 
merch v. Schön und Hoftheaterdirektor Benda N ab 0 ka 2 80 
gebildet. 2 P : ſterr e Staatsbahn 22, 20, 

— Vekauntlich hatte der Parthenon in Fombarden n r 
Athen jüngſt wieder durch Ghbeen gelitten. . de Tarte 17 5 3 
Seine Wiederherſtellung und Sicherung war in Lanque ottomane .. 595.00 1275 
Angriff genommen, es wurden aber mehrfach Credit Lyoungis 77500 775,0 
Stimmen laut, daß die Durchführung in Zweifel] Debeerr e. | 732.00 728,00 
ſtehe. Es erſcheint jedoch geſichert, daß die Langl. Estat . 106, 106.00 
Reſtaurationsarbeiten noch in dieſem Winter Rio Tinto⸗Aktien 617.09 | 611,00 
wieder aufgenommen werden. Die vor Kurzem Nobinſon⸗Aktien 198.00 | 199.00 
veranftaltete KXotterie der atheniſchen ardäolos Suezkanal Aktien 3247 | 3237 


giſchen Gefellſchaft hat dazu hinreichende Mittel 
eingebracht. Es hat eine Sitzung der für die 
Arbeiten 1757 Kommiſſion ſtattgefunden 
und es iſt beſchloſſen worden, ſofort wieder aus 
Werk zu gehen. Für den Erfolg iſt es von 
großem Werth, daß ſich inzwiſchen eine eng⸗ 
liſche Geſellſchaft zur Ausbeutung der peuteliſchen 
Marmorbrüche gebildet hat, welche im Stande 
ſein wird, die nöthigen großen Marmorblöcke zu 
liefern, deren Gewinnung bisher unüberſteiglich 
ſcheinende Hinderniſſe im Wege ſtanden. 1 
EEE EEE 
Vermiſchte Nachrichten. 

— [Fatales Geburtstagsgeſchenk.] Daß man 
auch der Emballage, nicht nur dem Inhalte ſeine 
Aufmerkſamkeit ſchenken ſoll, lehrt ein Vorfall, 
der ſich geſtern in Berlin im Hauſe des Kauf⸗ 
manns R. zutrug. Ein etwas zerſtreuter Onkel, 
welcher zum Geburtsfeſte des Fügſten Töchter⸗ 
chens des Kaufmauus, einer hübſchen, 19jährigen 
Blondine, geladen war, wollte dieſer eine bes 
ſonders ſüße Bü bereiten. Er kaufte 
in einem Geſchäfte in der Friedrichſtraße eine 
große Schachtel mit Konſitüren und Bonbons, 
beſtieg damit ein Koupee 2. Klaſſe der Stadt⸗ 
bahn und legte ſein Packet auf dem Sitze ge gen⸗ 
über nieder, um es ja nicht zu vergeſſen. In 
dem Koupee ſaß nur eine Dame, welche dem 
alten Herrn gar keine Aufmerkſamkeit widmete. 
Nach einem flüchtigen Blick tröſtete er ſich ſchnell 
darüber und ſchwelgte im Vorgenuſſe der Freude, 
welche ſeine ſüße Gabe ſeinem geliebten Nichtchen 
machen würde. Endlich war er bei ſeiner Station 
angelangt. Haſtig griff er nach ſeinem Packet 
und lief damit in die Wohnung des Kaufmanus. 
Sein Nichtchen begrüßte ihn mit ſtrahlendem Ge⸗ 
ſicht und er überreichte ihr mit vergnügtem 
Lächeln und geſpitztem Munde ſein Geſchenk. 
Die Damen machten ſich neugierig an das Aus⸗ 
packen, doch ſiehe da, anſtatt der Schachtel kam 
ein wohlverſchnürtes Bündel zum Vorſchein. 
Der alte Herr Onkel wollte noch ein verwundertes 
„Aber das iſt ja nicht —“ hervorſtoßen, jedoch 
die völlige Euthüllung war ſchou vor ſich ge⸗ 
gangen. Mau kann ſich die lleberraſchung und 
de Empörung der Damen vorſtellen, als anſtatt 
der Chokoladeubonbons ein Häuflein reizender, 
niedlicher — Kinderwäſche zum Vorſchein kam. 
Der alte Onkel verſicherte vergebens, daß eine 
Verwechslung vorliegen müſſe. Sein blondes 
Nochtchen ſetzte ſich in eine dunkle Ecke und 


weinte bitterlich über den ſchlechten Witz, den 
man ſich mit ihr erlaubt hätte. Der alte Herr 
ſchlich noch vor Mitternacht mit ſeiner Kinder⸗ 
wäſche, die man ihm retournirt hatte, nach Hauſe 
und ſeufzte: „Ja, das kommt davon, wenn mau 
ſich die Emballage nicht genau auſieht.“ Jene 
Dame, welche anſtatt der Wäſche die Bonbons 
mit nach Hauſe gebracht hat, wird wenigſtens 
nicht mit Thränen velohnt worden ſein. 

Görlitz, 9. November. Bei zwei Webern 
Namens Ende und Frauböſe beſchlagnahmte die 
Portzei, die bei den Textilarbetitern hieſiger Fa⸗ 
briken Hausſuchungen vornahm, zahlreiche anar⸗ 
chiſtiſche und ſozialdemokratiſche Journale. Auch 
ſoll, dem „N. Görl. Anzeiger“ zufolge, ein Ver⸗ 
zeichniß hieſiger Anhänger anarchiſtiſcher Ideen 
Bann jein. ann =; 

Teplitz⸗Schönau, 8. November. Der Wal⸗ 
purgisſchacht iſt ſamt Förderſtuhl und Neben⸗ 
gebäuden heute Nachmittag abgebrannt. Der 
Schaden iſt ſehr groß. 8 

VISTEREO TE Hod ute! 

Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 10. November. Wetter: Klar. 
Temperatur + 3 Grad Reaumur. Barometer 
84 Millimeter. Wind: SO. 

Spirttus per 100 Liter & 190 Prozent 
{eto er 88,00 bez. f 2 f 

Landmarkt. 
Weizen 175-177. Rog gen 134 bie 


136. Gerſte 140146. Ha fer 142 bie 3 


146. Heu 2,50 3,00. Stroh 32-35, 
Kartoffeln 42—46 pro 24 Z tr. 
—— — — — 


Wechſel auf Amſterdam kurz. 206,62 
do. auf deutſche Plätze 3 M. | 122,87 | 122,37 


do. auf Italien 512 5,12 
do. auf London kurz 25.16 25,15 ½ 
Cheaue auf London 25 18 25,17! 
do. auf Madrid kurz 86940 36840 
do. auf Wien kurz 68,12 | 208,12 
Huanchaed dl e 39,00 39 00 
STWOMDIBEONE 1. 20 0 —.— — 


Hamburg, 9. November, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Echußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per November 8,72 ½, 
per Dezember 8,75, per Januar 8,87½, ver 
März 9.02 ½, per Mai 9,17 ½, per Juli 9,32 ½. 
Ruhig. 

Pamburg, 9. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Dezember 29,50, per März 30,00 
per Mai 30,50, per September, 31,00, 

Bremen, 9. November. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Difizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Vörſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz ſehr feſt. Wilcox 24½ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahy 26 ⅛ Pf., 
Choice Grocery 26 Pf., White label 26½ Bf. 
Speck feſt. Short clear middl. Oktober⸗ 
abladung 29. Reis unverändert. 

Aieſt, 9. November, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
dukteumarkt. Weizen loko und, per Früh⸗ 
jahr 12,11 G., 12,13 B. Moggen per Frühjahr 
885 G., 8,87 B. Hafer per Frühjahr 6,50 G., 
6,53 B. Mais per November 4,75 G., 4,80 B., 
per Mai⸗Juni 5,47 G., 5,49 B. Kohlraps loko 
12,00 G., 12,75 B. — Wetter; Trübe. 

Ymfterdam, 9. November. Ja va⸗Kaffee 
good ordinary 45,00. 

Amſterdam, 9. November. Banca⸗ 
zin n 37.50. 

Amſterdam, 9. November, Nachm. Ber 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftsl., 
per November —,—, per März —,—, ver Mal 
Roggen loko —,—, do. auf Termine 
ruhig, per März 135.00, per Mal 130,00, 
per Jul! —,.—. MRüböl loto —,—, per Der 
zember —,—, per Mai —.—. 

Antwerpen, 9. November. Getretde⸗ 
markt. Weizen weichend. Roggen behauptet. 
Ha er behauptet. Gerſte feſt. 

A u, 9. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffiuirtes Type weiß loko 15,00 vez. u. B., 
per November 15,00 B., per Dezember 15,00 


B. Ruhig. 

— 1 ver November 54,75. Mar⸗ 
garime ruhig. a 

Paris, 9. November, Nachm. Ron zucker 
(Schlußber icht) beh., 88% loko 26,50 bis 
26,75. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 
100 mm per November 29,00, per Dis 
ember 29,25, per Januar⸗April 29,75, per März⸗ 

uni 30,25. 
8, 9. November, Nachm. Getreide ⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, 
per November 29,25, per Dezember 29,10, per 
Januar⸗Februar 25,85, per Junuar-April 28,80, 
Roggen ruhig, per November 17,55, per Jauuar⸗ 
April 17,75. Mehl ruhig, per November 61,50, 
per Dezember 61,30, per Januar⸗Februar 61,10, 
per Januar⸗Apru 61,05. Müböl ruhig, ver No⸗ 
vember 59,50, per Dezember 59,75, per Ja⸗ 
nuar⸗April 60,50, per Mai⸗Auguſt 59,50. 
ritus feſt, per November 44,25, per Dezem⸗ 
ber 44,00, per Januar⸗Apeil 44,00, per Mais 
Auguſt 44,00. — Wetter: Schön. 

Havre, 9. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Mi. (Telegramm der Homburger Firma Pei 
mann, Ziegler & Co.) Kaffee Good average 
Santos per November 36,25, per Dezember 
36,75, pe März 37,25. Matt. 

London, 9. November. 96proz. Ja va⸗ 


— 


7 


u de 10,50 ſtetig. Rüden ⸗Rohzucker 
0 81 feſt. Gentrifugal⸗Kuba a 
ili 

bars good ordinary brands 47 Kſtr. 15 Sh. — d. 


‚ofo 


London, 9. November. Kupfer. 


inn (Straits) 62 Lſtr. 12 Sh. 6 d. Bin: 
17 Kin. 17 Sh. 6 d. 
— d. Noheiſen. Mixed numbers warrant 


145 Sh. bd. 


Spi⸗ 


Blei 13 Lſtr. — Sh. 


. London, 9, November. Chili⸗Kupfer 
47,50, per drei Monate 47,75. 

Liverpool, 9. November. Getreide⸗ 
markt. Weizen 2 d., Mehl mitunter ½ Sh. 
niedriger, Mais ruhig aber ſtetig. — Wetter: 


ön. 
Hull, 9. November. Getreidemarkt. 
Weizen ruhig. Preiſe unverändert. — Wetter: 


ow, 9. November, Nachm. Roh 


luß.) Mixed numbers warrants 
Warrants middlesborough III 


Newyort, 9. November, Abends 6 Uhr. 
8. 


Baumwolle in Newyork. 5,87 5,87 
do. Lieferung per Januar. —.— 5,59 
do. Lieferung per Februar. —,— | 5,68 
do. in Neworleans 5,25 5”/ıe 

Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 | 5,95 
Standard white in Newyork 5,40 5,40 

do. in Philadelphia.. 5,35 5,35 

Credit Balances at Oil City . | 65,00 | 65,00 

Schmalz Weſtern fteam... | 455 | 4,60 
do. Rohe und Brothers.. 4,95 4.97½ 

Zucker Fair refin ug Mosco⸗ 

E nu a a 35/ö16 35/16 

Weizen kaum ſtetig. 

Rother Winterweizen loko. . | 97,87 99,25 
per November 94,12 95,62 
per Mean: en 94,75 96,25 
* Bar W 8 Ben 
D 12 

Kaffee Rio Nr. 7 loko. 6,37 6,50 
per Deen ee 5,40 5,45 
Per Febtu unt 5,60 | 5,60 

Mehl (Spriag⸗Wheat clears) | 3,80 | 3,90 

Mais ſtetig. 

e eee 31,50 | —,— 
per Did, 31,50 | 31,37 
HELIOS ae . | 35,00 35,00 

N e | 10,90 | 11,00 
NER | 13,70 | 13,70 

Getreidefracht nach Lipervool 4.504,37 

Chieago, 9. November. 5 8 

Weizen kaum ſtetig, November 91,37 | 92,75 
per Dezember wine | 91,62 | 92,87 

Mais ſtetig, per November 26,00 | 28,75 

7,45 7,62 


Bo ve per November | 
Speck ſhort clear. 2... .. 
CCC ˙ ET ET RER WEST: 


Waſſerſtand. 

* Stettin, 10. November. Im Revier 5,35 
Neter = 17’ 0". 

Telegraphiſehe Depeſehen. 

Berlin, 10. November. Wie aus Kiel ge⸗ 
meldet wird, lehnten die Mitglieder der Bismarck⸗ 
ſchen Familie die Theilnahme an der heutigen 
Enthüllungsfeier des Kieler Bismarckdenkmals 
ab, weil ſie grundſätzlich derartigen Veranſtal⸗ 
tungen fernbleiben. ri 

Leipzig, 10. November. Den „. N. N. 
wird neuerdings über den Fürſten Bismarck ge⸗ 
ſchrieben, daß der Fürſt jest mehr als früher 
politiſch eine bemerkenswerthe Zukückhaltung be⸗ 
obachte, liege nicht nur au ſeinem zunehmenden 
Atter, ſondern auch daran, daß ihm der Gang 
der deulſchen Politik jetzt weniger Anlaß zu 
Aeußerungen biete. Ueberhaupt überſchätze man 
meiſtens das Maß von Theilnahme, welches der 


Fürſt den wechſelnden Materien der Tages⸗ 
politik zuwende. Von inueren Fragen hat 
ihn in letzter Zeit namentlich die des 


baieriſchen Reſervatrechts beſchäftigt, und es iſt, 
wie der Gewährsmann der „N. N.“ beſtimmt 
weiß, auf das direkte Eingreifen des Farſten 
zurückzuführen, wenn die „Hamb. Nachr.“ plöz⸗ 
lich für das Reſervatrecht Baierns eintraten. 
Das große Vertrauen, das der Fürſt bei den 
verſchiedenen Oberhäuptern der Bundesſtaaten 
genießt, finden noch jetzt bei jeder ſich bietenden 
Gelegenheit Ausdruck in eutſprechenden Kund⸗ 


gebungen. Mit großer Vorliebe komme der 
Fürſt ſtets auf den Gedanken zurück, daß 
bei den nächſten Wahlen ein Kartell der 


ſtaatserhaltenden und produktiven Stände gegen 
die Sozialdemokratie gebildet werden müſſe, und 
er iſt der Anſicht, daß dieſer Gedanke recht wohl 
durchgeführt werden könne. Man dürfe aber 
nicht dadurch zum Ziele zu gelangen verſuchen, 
daß man die alten Fraktionen zu einem Kartell 
zuſammenſchließe; dafür ſeien die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zu groß. Wenn es auch nur bis 
zu einem gewiſſen Grade gelänge, die Wähler 
der Parteileitung zu entziehen und fie auf den 
Boden ihrer eigenen realen Jutereſſen zu ſtellen, 
ſo könne es nicht ſchwer fallen, zu dem Ergebniß 
zu gelangen, welches dem Fürſten vorſchwehe. 
Negierer wie Regierte hätten das größte Juterefje 
daran, daß dieſe Entwickelung baldigſt einträte, 
denn, falls dies nicht geſchähe, ſei gar nicht ab⸗ 
zuſehen, wohin wir mit unſeren inneren Zuſtäu⸗ 
den gerathen. 

Luxemburg, 10. November. Geſtern fand 
die Eröffnung der Kammerſeſſion ſtatt. Das 
vorige Bureau wurde wiederg wählt und Simons 
als Präſident mit 32 von 44 Stimmen gewählt. 

Brüſſel, 10. November. Der Soldat 
Maſſon, welcher in einer öffentlichen Verſamm⸗ 
lung den Grafen von Flandern beſchimpfte und 
Drohungen ausgestoßen hatte, wurde geſtern zu 
drei Jahren Gefängniß und 200 Franks Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt. 

Der Graf von Robiano wurde geſtern auf 
der Jagd von einem Theilnehmer durch einen 
Schuß ſchwer verletzt. 

f Madrid, 10. November. Das Blatt 
„World“ in Newyork hat an den Miniſterpräſi⸗ 
deuten Sagafta folgendes Telegramm gerichtet: 
Die Feinde Spanieus ſtreuen Allarmnachrichten 
aus; ſie wollen den Glauben erwecken, daß 
Spanien einen Vorwand ſuche, um den Krieg zu 
erklären. Sagaſta beauftragte ſofort den ſpaui⸗ 
ſchen Botſchafter in Waſhington, dem Blatte zu 
antworten, daß Spanien es als ein großes Un⸗ 
glück anſehen würde, wenn die Vereinigten 
Staaten den Krieg erklären würden. Spanien 
hofft, daß die Vereinigten Staaten Alles auf⸗ 
bieten werden, um die Freundſchaftsbande 
zwiſchen den beiden Ländern zum Wohle der⸗ 
ſelben zu erhalten. 

London, 10. November. Das Blatt 
„Truth“ ſagt, daß die Lage des Kabinets Lord 
Salisbury ſehr kritiſch ſei. 

Warſchau, 10. November. Die Profeſſoren 
an der hieſigen Univerſität, Sinowitſch und 
Zilow, wurden bei ihrer letzten Vorleſung von 
ihren Hörern ausgepfiffen und thätlich inſultirt, 
weil ſie anläßlich der Enthüllung des Muralolew⸗ 
Denkmals mit ihren Telegrammen an das Jeſt⸗ 
komitee in Wilna der Verherrlichung des Polen⸗ 
Würgers zugeſtimmt hatten. Beide ae 
mußten aus dem Hörſaal flüchten. Der Geueral⸗ 
gonverneur Fürſt Imeritinski hat mehrere ein⸗ 


wieder beizulegen. 


flußreiche Perſbulichkeiten aufgefordert, die Sache 


